
Rekord-Taten
von Carroll Shelby

FAHRKULTUR

Die Cobra ist sagenumwoben.
In den 60er-Jahren wurde sie
zum schnellsten Straßenauto
der Welt, aber wohl niemand
kann sagen, wie potent die
stärkste gebaute Original-Co-
bra ganz genau war. Die Cobra
gehört zudem zu den meist-
nachgebauten Autos aller Zei-
ten, was die Lage unübersicht-
lich macht. Echt aussehenden
Cobras begegnet man in der
Oldtimer-Szene in einer ge-
wissen Regelmäßigkeit, aber in
den allermeisten Fällen sind es
nur Kopien, die nur einen
Bruchteil des Marktwerts einer
originalen Cobra aufweisen.
Original-Cobras werden bei
sehr gutem Zustand für Sum-
men jenseits von einer Million
Euro gehandelt.
Die Cobra ist eine amerika-

nisch-britische Co-Produktion.
Ausgangspunkt ist der engli-
sche Sportwagen AC Ace aus
den 50er-Jahren. Der US-
Konstrukteur und Ex-Renn-
fahrer Carroll Shelby entwi-
ckelte Anfang der 60er-Jahre
diesen Sportwagen zu einem
deutlich kräftigeren Boliden
weiter. Heraus kamen zunächst
Cobras mit 4,3 und 4,7 Liter
großen Ford-Achtzylindern, die
nach ihrer Motorengröße in
Kubikzoll benannt wurden –
260 und 289. Die Cobra 289 war

mit über 250 PS bereits für 240
Stundenkilometer gut und fei-
erte umgehend auch Erfolge im
Motorsportbereich.
Den Vogel schoss Shelby

aber erst Ende 1964 ab, als er
die Cobra 427 mit einem sieben
Liter großen Achtzylinder und
über 400 PS kreierte – wahn-
witzig für die 60er-Jahre, erst
recht, weil die Cobra ein Auto
ohne Dach ist. Die schnellsten
Cobras wurden mit fast 300
km/h gemessen, damals ein
unfassbarer Weltrekord für
straßenzugelassene Autos. Die
ab Anfang 1965 verkauften
Cobras der Serie III wirken
wegen ihrer muskulös-breiten
Kotflügel wie automobile Bo-
dybuilder und prägten das öf-
fentliche Bild der Cobra und
das Tun ihrer Nachbauer.
Die lautstark brabbelnde

Shelby Cobra wurde bis 1967
gebaut und war wohl kein fi-
nanzieller Erfolg, insgesamt
entstanden nur rund 1000
Stück von ihr. Carroll Shelby
widmete sich nach diesem
Projekt vor allem dem Ford
Mustang, den er zum legendä-
ren Shelby Mustang umbaute.

Super Snake für den Chef
AC produzierte die Cobra ab
Mitte der 80er-Jahre in einer
modernisierten Version mit
ungefähr 300 PS erneut. Später
entstanden auch noch weitere
Neuauflagen der Cobra, auch
die Firma Shelby selbst baute
irgendwann wieder Cobras.
Sogar Experten dürften längst
den Überblick über alle exis-
tierenden Cobra-Derivate ver-
loren haben.
Wie es zu dem Schlangen-

namen kam, ist unklar, aber er
passt zum giftigen Fahrver-
halten der originalen Cobras.
Als ultimative Cobra gilt die
sogenannte Super Snake, ein
Exemplar, das Carroll Shelby
selbst nutzte und als Mix aus
Renn- und Straßenwagen ge-
staltete. 2007 wurde die Super
Snake für über fünf Millionen
US-Dollar versteigert. hage

c
Den Autor dieser Kolumne über
Oldtimer und Youngtimer errei-
chen Sie unter frank.hagenauer
@main-echo.de. Mailen Sie bitte,
wenn Sie darin über ein bestimm-
tes Modell lesen möchten.

Diese Cobra ist wohl kein Original –
sonst wäre sie kaum öffentlich so ge-
parkt worden. Foto: Frank Hagenauer

Fast regenfreier
Herbstmarkt
KLEINWALLSTADT. Der Fassanstich
durch die Kleinwallstädter Tisch-
tennisgrößen Yunli und Ralf
Schreiner hat den Herbstmarkt in
Kleinwallstadt am vergangenen
Samstag eingeläutet. Beide wur-
den in Anerkennung ihrer sport-
lichen Erfolge vom DJK- Vorsit-
zenden Ludwig Seuffert zu Eh-
renmitgliedern der DJK Klein-
wallstadt ernannt.
Bürgermeister Thomas Köhler

sagte, seine große Anziehungs-
kraft in der Region verdanke der
Markt in Kleinwallstadt seiner
Vielseitigkeit. Es hatte dort unter
anderem eine Kunst- und Foto-
ausstellung, Kunsthandwerker-
und Warenmärkte, alte Traktoren
und Autos zu bestaunen gegeben.
Der Regen setzte erst ein, als zum
Marktschluss die ersten Stände
schon abgebaut waren. ney

Beim Fassanstich mit Yunli und Ralf
Schreiner. Foto: Christel Ney

400 Besucher bei
Weinfest am Rondell
GROSSHEUBACH. Das zur Tradition
gewordene Weinfest am Rondell
der Lebenshilfe Werkstätten ha-
ben am vergangenen Samstag et-
wa 400 Besucher auf ihrem
Werksgelände in Großheubach
besucht. Seit 26 Jahren betreiben
die Gute-Laune-Winzer Weinbau
auf einer Fläche von 1,3 Hektar auf
Weinbergen am Rotweinwander-
weg. Zwei Gruppenleiter und 16
Menschen mit Behinderung erle-
digen selbst fast alle Arbeiten, die
in einemWeinberg anfallen.
Sichtlich stolz präsentierten die

Gute-Laune-Winzer auf dem
Weinfest den Gästen das Ergebnis
ihrer Arbeit in den Steillagen. Um
Einblicke in die Arbeitsbedingun-
gen der Beschäftigten zu geben,
führte Werkstattleiter Peter Eng-
lert einhundert Leute durch die
Werkstätten. ney

Weinfest der Lebenshilfe in Großheu-
bach. Foto: Christel Ney

Bushaltestellen, Parkplätze, Kiosk, Bike & Ride-Zone
Gemeinderat: Wie soll der Bahnhofsvorplatz in Elsenfeld künftig aussehen? – Drei Konzepte in der Diskussion
ELSENFELD. Wie soll der Bahn-
hofsvorplatz künftig aussehen?
Mit diesem Thema befasste sich
der Gemeinderat Elsenfeld in sei-
ner Sitzung am Montag. Michael
Schmitt vom Büro FKS (Aschaf-
fenburg) erläuterte drei Konzept-
varianten. Vorgabe war, das Areal
mit Aufenthaltsfunktion aufzu-
werten, Barrierefreiheit zu errei-
chen, die Anlage zwischen Bus und
Bahn besser zu verknüpfen, den
Rad- und Fußweg anzubinden und
genug Parkplätze anzulegen.
Neueste Konzeptvorgabe ist, dass
das Bahnhofsgebäude abgerissen
werden soll.

Schlechter Bauzustand
Joachim Oberle vom Bauamt be-
tonte, die Gemeinde beschäftige
sich seit Jahren mit dem Thema
Bahnhof. Für das Bahnhofsge-
bäude ein ordentliches Konzept zu
finden, sei leider nicht gelungen,
da sich kein Investor oder Betrei-
ber gefunden habe. Der bauliche
Zustand des Gebäudes sei sehr
schlecht. Erst kürzlich gab es wie-
der einen Wasserschaden. Da die
Bahn das Gebäude ab 31. Dezem-
ber 2026 nicht mehr benötigt,
könnte es zurückgebaut werden.
Laut Michael Schmitt von FKS

ist das Bahnhofsgelände derzeit

wenig strukturiert, nicht barriere-
frei und unattraktiv. In Konzept-
variante 1 sind die beiden Bus-
haltestellen direkte am Bahnsteig
vorgesehen, so dass Fahrgäste
keine Fahrbahn mehr queren
müssen, um in den Zug einzustei-
gen. Gegenüber der Bushaltestelle
gibt es einen Taxistellplatz. Zen-
traler Anlaufpunkt in der Mitte des
Bahnhofsvorplatzes sind Kiosk,

WC und Bike & Ride-Zone. Im
hinteren Bereich besteht ein
Wendeplatz mit Parkplätzen.
Bei Variante 2 liegen die Bus-

haltestellen in der Mitte des
Bahnhofsgeländes. Der Öffentli-
che Nahverkehr (ÖPNV) und Pri-
vatautos fahren über eine ge-
meinsame Wendeanlage. Kiosk,
WC und Bike & Ride-Zone sind
direkt neben dem Bahnsteig vor-

gesehen. Variante 3 entspricht
Variante 2, allerdings fahren hier
der ÖPNV und Pkws über ge-
trennte Wendeanlagen.
In der Aussprache hoffte Tho-

mas Becker (UBV), dass sich doch
noch eine Nutzung für das Bahn-
hofsgebäude ergibt und ein Teil
erhalten wird. Das Gebäude aus
den 70er Jahren präge das Gesicht
des Ortes. Meik Sulima (UBV) er-
fuhr auf Nachfrage, dass eine
Aufstockung möglich wäre. Kilian
Ballmann (CSU) plädierte für Va-
riante 3 mit ein paar mehr Stell-
plätzen. Anette Weis (SPD/Grüne)
würde das Projekt auf Pendler
ausrichten, die sich nicht lange am
Bahnhofsgelände aufhalten.

Videoüberwachung im Fokus
Berthold Oberle (UBV) erinnerte
an eine Aktennotiz von 2002 be-
züglich Videoüberwachung des
Bahnhofs. Diese solle man nicht
aus den Augen verlieren, da sie für
die Sicherheit der Passanten und
Fahrgäste sorgen würde.
Der Gemeinderat beschloss

schließlich eine Mischung aus Va-
riante 2 und 3 mit einer geänder-
ten Einfahrt für Busse. Nun sollen
die Fördermöglichkeiten mit der
Regierung von Unterfranken ab-
gestimmt werden. ro

Mit der Gestaltung des Bahnhofsgeländes befasst sich der Elsenfelder Gemeinderat
seit Jahren. Nun hat er sich für ein Konzept entschieden. Das Bahnhofsgebäude, das
ab 2027 nicht mehr benötigt wird, könnte abgerissen werden. Foto: Martin Roos

GEMEINDERAT IN KÜRZE

ELSENFELD. Mit folgenden Themen
hat sich der Gemeinderat Elsen-
feld am Montag ebenfalls befasst.

THW-Standort: Der nächste
Schritt für den THW-Standort am
ehemaligen Waldsportplatz ist
getan. Einstimmig hat der Rat die
Änderung des Flächennutzungs-
plans und die Aufstellung des Be-
bauungsplans »THW- Standort
Elsenfeld« im Parallelverfahren
beschlossen. Jeanette Berres vom
Büro Johann und Eck (Bürgstadt)
trug die Stellungnahmen der Trä-
ger öffentlicher Belange vor. Das
Technische Hilfswerk baut auf
dem früheren BSC-Sportgelände
auf über 7800 Quadratmetern ein
Schulungsgebäude und mehrere
Fahrzeughallen. Hinzu kommen
Verkehrs- und Grünflächen.

Jahresrechnung 2022: Kämmerer
Thorsten May erläuterte die Jah-
resrechnung 2022. Das Ergebnis
schließt mit einem Haushaltsvo-
lumen von 27,8 Millionen. May
sprach von einem Schuldenrück-
gang und einem ordentlichen Er-
gebnis. Thomas Becker betonte als
Vorsitzender des Rechnungsprü-
fungsausschusses, die Prüfung sei
stichpunktartig mit Schwerpunkt
auf dem Freizeitbad Elsavamar
erfolgt. Es hätten sich keinerlei
Beanstandungen ergeben. ro

Regina Rück-Schippach wird 50
Vereinsjubiläum: Musikalische Tradition seit 1850 – Feier am 14. und 15. September mit Fest und Sternmarsch

Von unserem Mitarbeiter
MARTIN ROOS

ELSENFELD–RÜCK-SCHIPPACH. Vor
50 Jahren, im Jahr 1974, wurde der
Musikverein Regina Rück-Schip-
pach gegründet. Das runde Jubi-
läum wird am Samstag und Sonn-
tag, 14. und 15. September, mit
einem großen Fest und einem
Sternmarsch gefeiert. Doch die
Wurzeln des Vereins reichen viel
weiter zurück – bis zum Jahre 1850.
Damals stellte Hermann Mil-

tenberger die erste Rücker Mu-
sikkapelle auf, die neben ihm aus
sieben Militärmusikanten bestand.
Die Kapelle war mit Blech- und
Streichinstrumenten besetzt und
spielte bei Prozessionen und als
Streichorchester bei Tanzmusik
auf. Otto Miltenberger übernahm
nach dem Tod seines Vaters 1890
das Dirigentenamt. Er stellte eine
neue Kapelle auf, die aus sechs
Musikern bestand, meist Söhne
der alten. Damit begann eine neue
Musikepoche. Die Musikkapelle

spielte auf vielen Festen und kam
bis in den hessischen Odenwald.
Wie das Leben so spielt, erlebte

Miltenberger mit seiner Kapelle
einen Rückschlag: Die Kapelle
spaltete sich und Miltenberger
bildete ein neues Streichquartett.

Einschnitt Erster Weltkrieg
Der Erste Weltkrieg riss eine gro-
ße Lücke in den Musikerkreis, so-
dass 1920 eine neue Kapelle ge-
gründet werden musste. Wieder-
um ging Otto Miltenberger daran,
Musiker heranzubilden. Seinem
Aufruf folgten 14 junge Menschen.
Nach vier Jahren gab er die Lei-
tung seiner Blaskapelle in die
Hände von Siegfried Kemmerer.
1928 übernahm Edmund Leib-
mann das Dirigentenamt und übte
es bis Ende 1960 aus. Anfang der
30er-Jahre nahm die Rücker Ka-
pelle einige Schippacher Musiker

auf, nachdem sich deren Blaska-
pelle aufgelöst hatte. Zusammen
mit der Obernburger Stadtkapelle
veranstalteten sie mehrere Kon-
zerte und Auftritte.
Lehrer Fred Schecher baute

1949/50 mit jungen Leuten ein
Tanzorchester mit Trompeten,
Klarinetten und Saxofonen auf. Im
Januar 1951 spiele diese moder-
nisierte Kapelle zum ersten Mal in
Schippach im Mühlsaal zum Tanz
auf. Ihr Orchester tauften sie auf
den Namen Regina. Eine ehren-
volle Aufgabe war 1960 die Ein-
weihung der Sankt-Pius-Kirche in
Schippach. Dieser Auftritt mar-
kierte einen Generationenwech-
sel. Die alten Musiker traten nach
und nach in den Ruhestand.
1961 übernahm Werner Leib-

mann den Dirigentenstab von sei-
nem Vater und baute ein Tanzor-
chester auf. Man gab sich den Na-

men Blas- und Tanzorchester Re-
gina. Leibmann führte die Kapelle
bis 1984 in die Dimensionen der
modernen Musikwelt. Durch die
Besetzung mit elektrischen Ins-
trumenten entpuppte sich ein
neuer Klangkörper, die Tanzka-
pelle absolvierte viele Auftritte.
Im Jahr 1974 entschlossen sich

die aktiven Musiker, einen Verein
zu gründen. Er erhielt den Namen
Musikverein Regina e.V. Rück-
Schippach. Erster Vorsitzender
wurde Richard Hornung, 1983
schloss sich die Regina dem Nord-
bayerischen Musikbund an.

Unvergessliche Abschiedsgala
Im März 1984 trat Werner Leib-
mann als Dirigent zurück und
übergab Reinhold Büttner den Di-
rigentenstab. Der musikalische
Zögling von Burkhard Bohlender
hatte sich auf Musikhochschulen
weitergebildet und setzte sich nun
mit viel Ehrgeiz für den Spitzenruf
der Kapelle ein. Am Rosenmontag
1986 wurde nach 15-jähriger
Spielzeit die Ära des Tanzorches-
ters Regina mit einer unvergess-
lichen Abschiedsgala beendet. Der
Musikverein Regina konzentriert
sich seit dieser Zeit auf volkstüm-
liche Blasmusik und auf den Auf-
bau des Musiknachwuchses. So
gewann der Verein in den ver-
gangenen Jahren immer wieder
zahlreiche Jugendliche hinzu.
Zur 50-Jahr-Feier wurde für das

Jubiläumslied »Wir sagen Danke-
schön – 50 Jahre Regina« ein Lied
der Flippers umgetextet. Am Wo-
chenende, 14. und 15. September,
wird das Jubiläum im Festzelt an
der Rücker Turnhalle groß gefei-
ert. Bereits am Faschingssonntag,
11. Februar, waren 50 Jahre
Kinderfasching mit dem Musik-
verein Regina gefeiert worden.

Zahlen und Fakten:
Festprogramm
Samstag, 14. September: 16.30 Uhr
Standkonzerte im Ort, 17 Uhr Stern-
marsch, 18 Uhr Dorfjuchend im Zelt,
21 Uhr Äppler Äskeläischn im Zelt.
Sonntag, 15. September: 10 Uhr
Festgottesdienst im Zelt, 11 bis
13.30 Uhr Frühschoppen mit dem
Musikverein Sommerau und Floh-
markt des Kindergartens Sonnen-
schein in der Turnhalle, 14 Uhr Dun-
näkeil, 16 Uhr Kindertanzgruppe Wol-
kentänzer, 16.30 Uhr Bläserklasse
M&Ms, 16.45 Uhr Erwachsenenblä-
serklasse »RüSchis«, 18 Uhr Musik-
verein Roßbach. (ro)

Der Musikverein Regina Rück-Schippach ist 50 Jahre alt. Doch die Tradition reicht weiter
zurück, wie das Foto der Rücker Musikkappelle von 1885 zeigt. Repro: Martin Roos

Zum Auftakt des Jubiläumsjahres feierte die Regina bereits im Februar 50 Jahre Kinderfasching. Archivfoto: Martin Roos
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